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Der Modernistenkardinal Kaspar lässt die Kirchen-

geschichte erst mit der Wahl Bergoglios ab 2013 zu 

und ignoriert damit 2000 Jahre Geschichte Tradition 

_____________________________________________ 

Kardinal Kasper sagt:  

 „Wir waren in einer 

Sackgasse“ in der Öku-

mene, „Papst Franzis-

kus hat neuen Wind 

gebracht“  

 "Das Christentum in der Zeit von Papst Franziskus", Tagung in Rom. Kardinal 

Kasper: Franziskus "der Papst der Überraschungen" hat uns in der Ökumene aus 

der "Sackgasse" geführt. "Assisi statt Lepanto, Dialog statt Mission"  

(Rom) Das Umfeld von Papst Franziskus vertritt einen Adamismus, der davon ausgeht, 

zumindest so tut, als habe die Kirchengeschichte erst am 13. März 2013 begonnen. 

Auf einer Tagung sagte Kardinal Kasper gestern, in der Ökumene waren wir „in einer 

Sackgasse“, dann kam Franziskus „der Papst der Überraschungen“. Der Vorsitzende 

der Gemeinschaft Sant‘Egidio, Marco Impagliazzo setzte auf derselben Tagung 

„Lepanto gegen Assisi“ in einen Gegensatz. 

Die Tendenz einer Abnabelung von der eigenen Vergangenheit war in einem Teil der 

Kirche bereits mit dem Zweiten Vatikanischen Konzil aufgetreten. Sie führte zu einer 

künstlichen Spaltung der Kirchengeschichte in eine vor- und eine nachkonziliare Zeit. 

Papst Franziskus selbst gab zu verstehen, daß er nicht beabsichtigt, sich mit dem 

Interpretationsstreit über das Konzil aufzuhalten. Der Streit über eine „Hermeneutik 

des Bruchs“ oder einer „Hermeneutik der Kontinuität“, der noch Papst Benedikt XVI. 

bewegte, scheint Franziskus nicht wirklich zu berühren. 

Das Konzil erwähnt er kaum. Er ist nicht 

mehr nachkonziliar, sondern akonziliar im 

Sinne, daß er das Konzil bereits als ein 

abgeschlossenes Kapitel der Vergan-

genheit betrachtet, dem er ein neues 

Kapitel entgegensetzt, das mit seiner 

Wahl am 13. März 2013 aufgeschlagen 

wurde. So zumindest sieht es sein Umfeld 

und verhält sich bewußt oder unbewußt 

danach. So äußerte sich jüngst auch Kar-

dinal Walter Kasper, der offizielle „Theo- 
 

Radio Radicale: Kardinal Walter Kasper 

ologe des Papstes“. (Als inoffizieller „Theologe des Papstes“ gilt sein Vertrauter und 

Ghostwriter, Titularerzbischof Victor Manuel Fernandez.) 

http://www.katholisches.info/tawato/uploads/Radio-Radicale-Kasper.jpg


2 
 

 

Der deutsche Kardinal sprach gestern auf der Tagung „Das Christentum zur Zeit von 

Papst Franziskus“ (Il cristianesimo al tempo di Papa Francesco) in Rom. Kardinal 

Kasper sprach dabei über die Ökumene unter Papst Franziskus. Veranstalter waren 

die Katholische Universität vom Heiligen Kreuz (Mailand) und die staatliche Universität 

Roma Tre (Rom). 

 „Papst Franziskus hat einen neuen Wind mit sich gebracht“, lautete die zentrale 

Aussage Kaspers. „Es ist Teil seines Charisma, die Ausstrahlung, die Fähigkeit 

mit herzlichem und brüderlichem Stil jede Person anzunehmen, der er begeg-

net, sei sie katholisch, orthodox oder evangelisch oder von einer anderen Religi-

on oder auch von keiner Religion. Nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil 

haben wir viele und große Fortschritte auf dem ökumenischen Weg gemacht. 

Wir können bereits viele Früchte ernten. Dennoch ging auch das Gefühl um, 

einen Punkt erreicht zu haben, an dem die Potentiale des Dialogs, so wie wir 

ihn bis dahin geführt haben, erschöpft schienen, und daß wir uns in einer 

Sackgasse befinden. Man konnte eine gewisse Müdigkeit feststellen und einen 

Mangel an Mut, auf neuen Wegen weiterzugehen. Wir befanden uns in einem 

Stillstand.“ 

Mit Franziskus „dem Papst der Überraschungen“ habe sich dieser Stillstand 

schlagartig aufgelöst und nun gebe es den Mut, „neue Wege zu gehen“. 

 „In der Ökumene öffnen sich bereits wunderschöne Panoramen. Papst Fran-

ziskus hat eine neue Phase der Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils 

begonnen“. 

► „Lepanto gegen Assisi“ oder „Mission gegen Dialog“ 

Inoffizieller Mitorganisator war offenbar die Gemeinschaft Sant’Egidio. Unter den zwölf 

Referenten befanden sich sowohl der Gründer der Gemeinschaft, Andrea Ricciardi, 

der die Tagung eröffnete, als auch Marco Impagliazzo, sein Nachfolger an der Spitze 

der Gemeinschaft. 

Impagliazzo, seit 2003 Vorsitzender 

von Sant’Egidio und Professor für Zeit-

geschichte an der Universität für Aus-

länder in Perugia, sprach über das The-

ma „Lepanto gegen Assisi“. Impagliaz-

zo selbst bezeichnete den Titel, den 

nicht er ausgewählt habe, als „etwas 

provokant“. Er unterbreitete einen 

Alternativtitel, der in der Sache nicht 

weniger „provokant“ ausfiel: „Der Titel 

könnte alternativ auch lauten: ‚Mission 

gegen Dialog‘“, so Impagliazzo.  

 
Radio Radicale: Marco Impagliazzo 

 

„Mission für Lepanto ‚Mission, Eroberung‘, Dialog für Assisi“. 

 Zur Erinnerung: „Lepanto“ meint die Schlacht von Lepanto von 1571, als eine 

unterlegene christliche Flotte unter dem Kommando von Don Juan d’Austria aus 
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dem katholischen Haus Habsburg den Angriff einer überlegenen osmanischen 

Flotte zurückschlagen und damit zur See das muslimische Vordringen nach 

Europa aufhalten konnte. Zu Land sollte der muslimische Vormarsch erst 1683 

vor Wien gestoppt werden. Lepanto gilt neben Tour und Poitiers (732) und Wien 

als eine Entscheidungsschlacht in der Verteidigung Europas gegen die 

islamische Aggression. Zum Dank für den Sieg der christlichen Flotte in der 

Seeschlacht stiftete Papst Pius V. den Gedenktag Unserer Lieben Frau vom 

Sieg, der 1573 unter Papst Gregor XIII. zum Gedenktag Unserer Lieben Frau 

vom Rosenkranz wurde. Es wurde dem Rosenkranzgebet zugeschrieben, daß 

Gott die bedrängte Christenheit erhörte und ihr den Sieg schenkte. 

► „Assisi statt Lepanto, Dialog statt Mission“ 

Assisi steht für den heiligen Franz von Assisi, meint allerdings mehr das Bild, das die 

Gemeinschaft Sant‘Egidio von diesem großen Heiligen der Christenheit verbreitet. 

Dieses „Bild“ ist untrennbar mit den seit 1986 von Sant‘Egidio organisierten inter-

religiösen Gebetstreffen für den Frieden verbunden. Die Gebetstreffen sind seit ihrer 

ersten Auflage 1986 in Assisi in der katholischen Kirche heftig umstritten. Damals kam 

es zu schweren synkretistischen Entgleisungen. Bisher fand die interreligiöse Veran-

staltung vier Mal in Assisi mit Beteiligung eines Papstes statt, zuletzt 2016 mit Papst 

Franziskus. 

Der Abwehr einer islamischen Aggression setzte Impagliazzo den „Dialog“ entgegen 

und konstruierte damit einen bewußten Gegensatz. Das Zauberwort „Dialog“ findet 

sich allerdings nicht in der Heiligen Schrift und somit auch nicht unter den Herren-

worten. „Lepanto“ sei, so die Botschaft, negativ und abzulehnen, das „Assisi“ der inter-

religiösen Treffen von Sant‘Egidio sei positiv und zu fördern. Impagliazzos Gleich-

setzung von „Lepanto“ mit „Mission“ besagt, daß die Kirche den Missionsauftrag, wie 

ihn Jesus im Evangelium erteilt, aufgeben und stattdessen durch den biblisch nicht 

gedeckten „Dialog“ ersetzen sollte. 

► „Radikale“ Querverbindungen 

Bemerkenswerterweise wurde die Tagung von Radio Radicale, einer radikal 

kirchenfeindlichen Bewegung, übertragen und aufgezeichnet. Die beiden dominanten 

Führungsgestalten der Radikalen Partei waren der 2016 verstorbene Marco Panella 

und Emma Bonino, die sich in den 1970er Jahren selbst bezichtigt hatte, illegal mehr 

als 10.141 Abtreibungen durchgeführt zu haben. Dennoch brachten sie es bis zu 

italienischen Ministerin und EU-Kommissarin. Papst Franziskus lobte Bonino und 

zählte sie zu den „ganz Großen“. Sein Lob begründete Franziskus mit den Worten: 

„Man muß auf die Personen schauen, auf das, was sie tun.“ Der Massenmord an den 

ungeborenen Kindern wurde vom Papst stillschweigend übergangen. 

___________________________________________________________________ 
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